
Lehenshild

wolfganq Dyck wurde als un-
eheliches Kjnd in Berl in gebo-
ren.Er oekam zLrnächst Pflegeel-
tern, kan dann jn Helme und
Erzlehungsanstalten, weil  er
schon als Jugendlicher straffäl-
l jg wurde und kleinere Dieb-
stähle beqing. ln der Kriegs-
und Nachkr jegszei t  war seine
Schulausbildunq nL,rr bruchsLÜck-
haft .  Dafür lernte er mehr das
"Organisjeren", bej dem er
mehrfach erwischt wurde. Er
verbrachte schließlich et!^/a L I
Jahre hinler Cefängnis- und
Zuchthausmauefn. ln seiner
AkLe stand: " . . .  kr iminel le En-.r-
gje Lrnqebrochen. Ef wird wie-
derkommen ...",  d.h. man reorr-
nete bei ihm nicht mehr rnit
Besserunq, sondern daß ef im-
mer wieder straf fä l l ig wefden
würde. lm Cefängnis lernLe er
erslmals die Hei lsarmee kennen
und war von ihr  beeindruckt .
Aber er traute ihrer Bolschaft
noch keine Kral t  fÜr sein,eben
zt,

Beeinflußt von der Philoso-
phie Schopenha!ers machte er
dann kurz vor sejner Enllassunq
aLrs dem ZuchthaLrs ejnen
Selbstmordversuch. Er wurde
gereltel und nahrn dann eine
Unterkunft bei der Heilsarmee
an. Bald arbeitete er dort mit
und versuchte den christ l ichen
GlaLrben - so weit wje möglich -
zu kopieren, indem er anderen
leuten half.  Innerl ich war er
jedoch noch immer von seinem
!ang zum Diebstahl beherrscht.

Die Lebenswende g-'schah
dann 1960 in Stuttgart, als er
von Gottes Wort getroffen wur-
de und zu Jesus Christus um-
kehrte, der sein Leben total
veaänderte. Aus dem ehemali-

schief  l ieqsL,

l ieqt

Wollgang
Dyck

Wolfgang Dyck
qen Sch\ /erverbrecher wurde
nun ein leidenschaftLichef Rufer
zu Jeslrs ChristLrs. In Kneipen
und Nachl lokaien, in Zucht-
häL.rsern !nd aL.rf den Straßen
verkündigte er mjt rasLlosem
Einsalz die Botschaft vor-n
|1 reuz,

Seine kornprornißlose, heraus-
fofdernde Prediqt  wirbel te v ie l
Staub auf. Wo er erschi,.n, qab
es Schlagzei len in den Zei lun-

gen und Rumor unter den Chri_
sten. Die Beurtei lungsskaLa der
Presse reichte von "Harmloser
Narr", "Schreihals Gottes' bis
"Phänornen Dyck". Seine unge-
wöhnliche Lebensgeschichte ist
ein Beweis dafür,  daß es bei
Coll keine unrodqlichen Fälle
qrbL.

wol iganq Dyck kam I970
dlrch einen Verkehrsunfal i  ums
Leben, nachdem er von ejner

.-r



Evangelisation in Korbach in
Richtung Heimat gefahren wur-
de. Sein p]ötz l icher Tod war für
viele, die ihn kannten, eine
Aufforderung, an seine Stei le zu
treten und das Evangeljum wei-
terzuatagen.

lst wolfaanq Dvck für uns uner-
telcnDar i

"Für echt hielten wir sie schon
- aber für uns unerreichbar. Es
waren ja auch nette Leute, zu
gute BürQer und selte. jmponie-
rende Gestalten darunter. ' ,  Die-
sen Eindruck hatte W.Dyck von
der Hejlsarmee, als er noch im
Gefängnis war. ln ihm wurde
ejne Sehnsucht geweckt, glau,
ben.-zu"können und neu aafangen
zu olr len.

Viel le icht  geht es dir  ähnl ich,
we.n du diese Zei len l iest .
De jne Al l tagsreal i täL stehL dem
Cesaqte. enLqegen, du bist Be-
wLrnderer, aber dir fehl l  noch
die Radikali tät des Chrislseins.
Viel le ichL hast du auch eine
Sehnsucht, so sein zu können,
wie ein W.Dyck, def s ich mjt
Leib und Seele für  seinen Herrn
einsetzte. Dana mach' das doch
zu ejnem Gebet und bitLe Cott,
daß ef dejn Leben neu gestal-
!et ,

Unsere Zeit steht in Gottes
Händen. Zeil  haben heißt Leben
naoen, und unser Leben qehörl
Gott .  Es sol l te immer zu seiner
Verf i jgung stehen. Ansonsten
soll te rnan sich erholen und aus-
ruhen, um so bereit zu sein für
den nächsten Dienst. Noch ha-
ben wir Gelegenheit, noch er-
lalbt es uns dje Demokratje,
außerhalb unserer eiqenen Mau-
ern zu predigen, zu missionje_
fen, mlt Lautsprecher oder
onne.

Noch dürfen wir unter das
Volk. Noch werden wir nicht
beschränkt, lejder beschränken
wrr uns selb5t.  Dje Ve.qnü_
gunqsstraßen, die Straßen ü6er-
haupt, die Parks und Schwimm-

bäder sitzen voller Menschen.
Nicht zLrletzt in den HäLrsern
sind l, , l i l l ionen !nd Abermil l io-
nen zu f inden. Wem überlassen
wir sie? Den Sekten und ähnli-
chen Gruppen? Sie gehen aLrf
die Straße, sje qehen von Haus
zu Haus und tun mit ihrer fal-
schen Lehre das Richtjge,
während wir mit unserer r ichti-
ge.l,  fundamentalen Lehre gar
nlcnts t rn.

W.Dyck wol l te nicht  fauler
als die Sekten erfunden werdeo.
Nicht um die Kirche als Insti tu-
t ion wjeder in Schwung zLt brjn-
gen, sondern weil von Anfang
an der Auftrag nicht anders
lautet  a ls:  ' rCehet hin an die
Hecken und Zäune., ,Das heißt
doch, daß wir  n jcht  warten sol-
len, bis die Menschen von selbst
kommen. Sie kommen nämlich
nicht ,  s ie s ind noch nie gekom-
men.

Viele Christen würden gerne
missionieren qehen, sie wären
schon berejt,  zu einer toi l  auf-
gezogenen
oder zur Mitternachtsmission.
Aber der Posaunenchor, die ce-
sangsgruppe, die citarren dür-
fen nicht fehlen. Viele Mitar-
beiter f irüssen sein. Natürl ich
jst dje Zweierschaft bibl isch,
aber mit dem Herrn im Hetzen
konnte das W.DyCk aLtch al lein
wagen und wartete nicht, bjs
die anderen so weit waren Ltnd
mitmachten.

W.Dyck sprach laut und deut-

Freiversammlung

l lcn, a0gressjv-provozierend,
stellte ejnige harte Thesen und
pointjerte Behauptungen auf. Er
tat das treu immer zur gleichen
Zeit, am seLben Ort. Ob es
schneite oder regnete, warm
oder kalt war, das war ihm
eqal. Er knüpfte seine Predigten
an Tageserejgnisse an, holte die
LeLrte bej dern jhnen Bekannten
ab !.d führte sie so zu dem
Unbekannten. Er hielt den Leu-
ten die Bibel buchstäblich unter
die Nase. Er zejgLe ihnen, daß
das, was er zu saqen hatte,
wirklich in der Bibel steht. Da-
mit !nlerstrich er die Aktuali-
tät der Bibel.

W.Dyck v/ar kein Erfolgsro-
boter, keine Bekehrmaschine. So
sollen alch wir nur um der Lie-
be wil len handeln, ganz gleich,
ob etwas dabei für cott und uns
herauskommt oder nicht. Wir
haben es letztl ich sowieso nicht
in der Hand, können keinen hal-
ten oder lenken, der nicht wirk-
l ich qelenkt und geleitet werdeo
wlll. Aber dazLt hat uns Jesus
Christus herausgerufen: Bot-
schafter zu sein!

Jürgen Becker

qßUendqabe:
rr lon knast zur Kanzel" i  Dyck/Bühne,
TELOS

"Der 9ro0e Auftrag";  l , l .Dyck,  TEL05
sowie Prediqtkasset ien (ebenfal ls
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